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Bestellungen
auf die „Thorner Presse" m it dem neuen illustrirten 
Unterhaltungsblatt pro 1. Quartal 1884 werden von 
allen Kaiserlichen Postanstalten, Landbriefträgern, sowie von 
u n s  angenommen und die erschienenen N um m eru nachgeliefert.

Die Expedition.

^ Die ostastatische Streitfrage.
D ie S teigerung  der französischen Forderungen in der 

franco-chinesischen S tre itfra g e  hat die Engländer sehr empfind­
lich berührt und bereits eine neue Umstimniung in der eng­
lischen Presse, die unm ittelbar nach dem Falle S o n ta y s  sich 
eines ziemlich entgegenkommenden Tons Frankreich gegenüber 
befleißigte, hervorgerufen. D ie G rundlage für die neuen E r­
örterungen bildet ein Artikel der Tim es, der augenscheinlich 
von M arq u is  Tseng inspicirt ist. Ueber die Wünsche der 
chinesischen Regierung Aufschluß gebend, ist er um so inter­
essanter, a ls  die Bedingungen angegeben sind, unter welchen 
China in eine friedliche Lösung der Tonkingsrage einzuwilligen 
bereit ist. Nachdem der A utor die augenblickliche Untkätig- 
keit der chinesischen D iplom atie dahin erklärt hat, daß die 
chinesische Regierung erst Nachrichten über die Vorgänge in 
S o n ta y  abw arten müsse, ehe sie über ih r V erhalten Beschlüsse 
fassen könne, betont er, daß, bevor überhaupt von Unter- 
handlungen die Rede sein könne, alle Feindseligkeiten einge­
stellt werden müßten. C hina, welches ernstlich den Frieden 
wünsche, sei bereit, auf folgenden Bedingungen einzugehen: 
D en Franzosen solle das D elta des Rothen Flusses bis zum 
nördlichen schiffbaren Zweige desselben zuerkannt werden, so 
daß sie also H aiphong, Hanoi und Namdih behalten würden. 
In d e ß  müsse es durch Schiedsspruch entschieden werden, ob 
S o n ta y  ihnen bleiben solle. Z um  Schluß wird in dem Artikel 
eine kollektive V erm ittlung der Mächte proponirt. Gem äß 
ihrer Verpflichtung, der sie sich im B urlingham  - V ertrage 
unterzogen haben, sollen auf die Aufforderung C hinas hin, 
die Vereinigten S ta a te n  die In itia tiv e  zur M ediation ergreifen. 
An diese Vorschläge knüpft die S t .  Ja m e s  Gazette eine B e ­
trachtung, in welcher sie die Beilegung des Konflikts zwischen 
China und Frankreich a ls  eine Nothwendigkeit bezeichnet; 
der Vorschlag zum Vergleich, welchen der M a rq u is  Tseng 
gester. durch die S pa lten  der T im es gemacht habe, sei ein 
derartiger, daß er Frankreich befriedigen müsse. D er Friede 
könne auch von Frankreich m it allen Ehren geschlossen werden, 
und er gebe der Republik, was sie n u r immer erwarten könne. 
„S o llte  es.Frankreich versuchen", fährt das genannte B la tt  
fort, „m ehr zu erringen, so wird es nicht nur m it China 
sondern m it allen Mächten zu rechnen haben, die in Ostasien 
Interessen besitzen. D er Handel der neutralen S taa ten  hat 
bereits empfindlichen Schaden gelitten, und der Ausbruch eines 
Krieges würde bitter empfunden werden. Außerdem kann 
weder England noch eine andere Großmacht der V erw irk­
lichung der französischen T räum e ruhig zusehen. Wenn die 
Trikolore an den Grenzen des himmlischen Reiche- aufgehißt 
würde, so wäre es m it der Sicherheit und Ruhe der F rem ­
den in China zu Ende. D er Instinkt, der Frankreich so 
weit führt, würde es noch weiter führen und China würde 
m it seinem streitsüchtigen Nachbar, der Jedem  Angst cinzu-

Eine Karzreife auf gut Kkiick
3 Humoreske von A. Leue.

Fortsetzung.
A ls w ir in der Halle ankamen, setzte sich der Z ug  eben 

in Bewegung. E in  mitleidiger Schaffner, der u n s  heran- 
keuchen sah, riß eine Koupeethttr auf, und im nächsten Augen­
blick fuhren w ir in die graue S in tflu th  hinein.

„N a, d as w ar auch die höchste Z eit" , brumm te Kirchner. 
„ Ich  komme nie zu spät" , entgegnete ich stolz. A ls ich meine 
B illets, die ich bis dahin krampfhaft in der H and gehalten 
hatte, nunm ehr in Augenschein nahm , konnte ich mich kaum 
enthalten, Kirchner ins Gesicht zu lachen. W ir verfügten 
nämlich über 2 Retourbillets „H arzburg —  Thale" m it acht­
tägiger G ültigkeit; und an G o sla r  w ar natürlich nicht zu denken.

M ein  Freund wurde sehr ungnädig und behauptete, diese 
willkürliche Aenderung unseres P lanes sei eine Schikane von 
m ir, während ich der M einung w ar, er habe den I r r th u m  
durch sein H ineinrufen selbst verschuldet; indeß, die Sache w ar 
nicht mehr zu konstatiren. Jetzt erst bemerkte ich, daß Kirch­
ner eine gewaltige M appe m it sich führte, welche m it einem 
ganzen S to ß  Zeichenpapiers vollgepfropft war. E s  war eigent­
lich keine M appe, sondern ein alter Bibelumschlag aus dem 
Ende des 16. Jah rhunderts, dessen hölzerne Decken, m it ge­
preßtem Leder überzogen, dem In h a l t  ein allerdings gediegenes 
Ansehen, aber gewiß auch gediegenes Gewicht verleihen mochten. 
Auf meine verwunderte F rage, wohin er denn m it diesem 
mittelalterlichen Ungethüm wolle, entgegnete er ruhig, daß er 
sich dieser Renaissancedccken a ls  M appe und Zeichenpult zu 
bedienen gedenke, da ein Skizzenbuch stets unsicher und unbe­
quem zu handhaben sei. Obgleich m ir eine geheime Ahnung 

-sagte, daß diese M appe für unsere „beiderseitige Zufriedenheit" 
epochemachend sein werde, ließ sich doch vorläufig nichts dage- 
gen einwenden. Kirchner hatte sich in die Ecke gelehnt und 

ersuchte zu schlafen. D a  er die Unterhaltung m it sich selbst 
eder anderen vorzuziehen schien, nahm ich m ir pikirt vor, ihn 

«uf keinen F a ll darin zu stören. Welch' eine Lustfahrt!

R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :  
Katharinenstraße 204.

Sonnabend, den 5. Januar 1884.
jagen versucht, beständig im Kampfe liegen. F ü r  uns, als 
Herren In d ien s  und der Halbinsel, welche die Republik zum 
Schauplatz ihrer Abenteurer erwählt hat, ist es außerdem 
nicht gleichgültig, dort eine europäische M acht zum Nachbar 
und vielleicht zum Rivalen zu haben. D a s  ist jedoch eine 
Frage, die der Zukunft angehört. D ie Thatsache, m it der 
w ir heute zu rechnen haben, ist die, daß die Mächte, an welche 
sich China wendet, kein geringeres Interesse haben, als China 
selbst, um der unsinnig aggressiven Energie der Republik eine 
Grenze zu setzen." Eine sehr deutliche Sprache.

* Politische Meöerstcht
I n  unserem Nachbarreiche Oesterreich-Ungarn haben die 

P arteien  ihre alten Streitigkeiten in das neue J a h r  m it her- 
übcrgenommen. D ie S tellung  des ungarischen M inisterp rä­
sidenten TiSza gilt als weniger gefestigt a ls  seither, obgleich 
der B ru d e r T isz a 's , Ludwig, erst neuerdings vorn Kaiser in 
den Grafenstand erhoben worden ist M an  spricht von einer 
Koalition des österreichischen und des ungarischen Adels gegen 
T isz a ; dieselbe soll sich zunächst im ungarischen Oberhause, 
dessen Umgestaltung T isza in Aussicht genommen hat, be­
thätigen.

D er N eujahrsenipfang des diplomatischen C orps durch 
den Präsidenten Grevy bot diesmal gar nichts Bem erkens­
werthes. Anderthalb Jahrzehnt ist es her, daß jedes W ort, 
welches das französische S taatsoberhaupt bei einer derartigen 
Gelegenheit sprach, die Runde durch Europa machte und nach 
jeder Richtung abgewogen wurde. Wie anders heute. D er 
Todestag G am bettas wurde in ziemlich einfacher Weise be­
gangen, die M itglieder der P arte i O um dstta, san3 p lirass, 
der Union republicaine, zogen unter der Führung P a u l B e rts  
nach dem Sterbehause G am bettas und nahmen vor dessen 
B ett, das m it einem schwarzen F lo r und der Trikolore be­
deckt w ar, Aufstellung. P a u l B ert hielt eine Ansprache, in 
welcher er wieder etwas in Chauvinism us machte, indem er 
a ls  einzigen Trost die Hoffnung bezeichnete, dereinst die drei­
farbige Fahne des S ieges an dieser S tä tte  aufpflanzen zu 
dürfen. —  A us Tonking fließen die Nachrichten spärlich. 
A dm iral Courbet dürfte sich zunächst der festen Plätze am 
rechten Ufer des Rothen Flusses versichern, bevor er seine 
O perationen gegen B acninh richtet.

D ie  geplante nationale P ilgerfah rt nach dem Grabe Vic­
tor Em anuels in R om  verspricht eine ungemein imposante 
Kundgebung werden zu sollen. B is  jetzt haben sich nicht we­
niger als 8 0 0 0 0  Theilnehnier dazu gemeldet. D a  Rom  für 
so viel Gäste kein Unterkommen bietet, wird die P ilgerfah rt 
in drei Abtheilungen stattfinden, und zwar am 9 ., >5. und 
21. d. M ts .

I n  Rußland schloß das J a h r  1883, wenn es gestattet 
ist, unsere Zeitrechnung auf Rußland zu übertragen, m it einem 
grausenhaften Ereignisse, der Erm ordung des Chefs der russi­
schen Geheimpolizei Ssudejkin in Petersburg .

I n  Kleinasien hat wieder ein Erdbeben stattgefunden, 
welches ziemliche Verwüstungen anrichtete, doch sind demselben 
diesmal glücklicherweise Menschenleben nicht zum O pfer ge­
fallen.

D ie Lage der ägyptischen Regierung wird imm er unhalt­
barer und der Rücktritt des M inisterium s Cherif Pascha gilt 
a ls  bevorstehend.

G rau  wie der Weltschmerz zog der Nebel in Schauern 
am Fenster vorüber, monoton klatschte der Regen an die Schei­
ben und langweilig rasselte der Wagen seine einschläfernde 
M elodie herunter. Wirklich ein fragwürdiges Vergnügen! 
Nachdem ich mich eine Z eit lang höchst geistreich damit unter­
halten hatte, m it m ir selbst Wetten einzugehen, welcher von 
den am Fenster herabgleitenden Tropfen zuerst unten ankäme; 
nachdem ich auf beiden S eiten  die Telegraphendrähte gezählt, 
und nachdenklich auf den RythmuS der einförmig klappernden 
Räder gehorcht hatte, schloß ich ermüdet die Augen, um den 
unterbrochenen Morgenschlummer wieder aufzunehmen und zu 
träum en von W anderlust und Sonnenschein.

S ta tio n  Harzburg —  Alles auSsteigen!
Also endlich. D a  standen w ir am Eingang unseres P a ­

radieses, uni sogleich vor dem Erzengel P lu v iu s  das Hasen­
panier ergreifen, und all die landschaftlichen Herrlichkeiten vom 
W artesaal-Fenster aus genießen zu müssen. D ie näheren 
Berge waren dicht von Nebel und Wolken umhüllt, wie der 
S in a i  während der Gesetzgebung, und die entfernteren Spitzen 
ließen sich überhaupt nur von den Augen eines ganz besonders 
befähigten, ahnungsvollen G em üths dunkel vermuthen. Nach­
dem w ir lange genug auf besseres W etter gewartet hatten, 
sahen w ir ein, daß w ir uns nun bald wohl oder übel ent­
schließen mußten, den ersten Akt unserer W asserpartie in 
Szene zu setzen.

, J a  kehre nur der holden Erdensonne 
Entschlossen D einen Rücken zu" 

deklamirte Kirchner und steckte die Beinkleider in die S tiefel. 
D an n  wickelte er sich möglichst flst in seinen P la id , nahm den 
wuchtigen Harzstock unternehmend in die Rechte und stiefelte 
lo s ;  ich in ähnlicher Verfassung hinterdrein. W ohin wollten 
w ir denn eigentlich? W ir wußten es selbst nicht genau. Auf 
den Brocken wollte Kirchner nicht; — also nach Jlsenburg. 
D ie feuchten S tra ß e n  waren so menschenleer, daß w ir kaum 
Jem and sahen, den w ir hätten nach dem Wege fragen können.

„N u r im m er gerade aus zum Thore hinaus" beschiel» u n -

J n s e r t i o n S p r e i s  pro Spaltzeile 
oder deren R aum  10 P fg .

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittag s .

II. Iahrg.
D er spanische Kriegsminister hat den Cortes einen G e­

setzentwurf vorgelegt, wonach der S o ld  aller Truppen vom 
gemeinen Soldaten  bis zum Obersten einschließlich erhöht 
werden soll. B ei dem Einfluß, den der M ilita r ism u s  auf 
die politischen Angelegenheiten des Landes hat, versteht man 
diese M aßregel eines M inisterium », dessen Rücktritt noch 
kürzlich avisirt wurde.

Kaiser D on Pedro von B rasilien  ist ernstlich erkrankt.

Deutsches Weich.
B erlin , 3. J a n u a r .

— Heute V orm ittag  gegen 11 U hr begaben sich die 
Kaiser!. M a je s tä te n  m it den M itgliedern der Königl. Fam ilie 
und deren Gefolge u. s. w. nach der neuerbauten Dankes­
kirche am W edding - P latze, um  daselbst dem E inw eihungs­
gottesdienste beizuwohnen. Nach der Rückkehr von dort empfing 
S e . M ajestät der Kaiser den G e n e ra l-M a jo r  und G eneral 
ä 1a su1»6 Heinrich XIII. P rinzen  Reuß und den M ili tä r ­
attache bei der deutschen Botschaft in W ien, Oberst-Lieutenant 
und F lügel-A djutant G rafen v. W edel, welche sich vor ihrer 
Rückreise nach B res la u  und W ien abmeldeten, ertheilte 
Audienz, und unternahm  vor dem D iner, welches die Kaiser!. 
M ajestäten allein einnahmen, in B egleitung des G rafen  Lehn- 
dorff, eine S pazierfahrt.

—  I h r e  Kaiser!, und Königl. Hoheiten der K r o n p r i n z  
und die F ra u  Kronprinzessin besuchten gestern V orm ittag
10 Uhr die Ruhm eshalle. Um 12 U hr 30  M inuten  Nach­
m ittags empfing der Kronprinz den österreichischen F eldm ar­
schall-Lieutenant P rinzen  Josef von Windisch-Graetz und um 
1 2 '/, U hr den Kaiserlich deutschen Gesandten in Stockholm, 
H errn  von P fu e l, und ertheilte um 1 U hr im Beisein der 
F ra u  Kronprinzessin und der Prinzessinnen Töchter V ictoria, 
Sophie und M argarethe der D eputation  der Salzw irker- 
Brüderschast im Thale zu Halle Audienz. Heute V orm ittag
11 Uhr w ar die gesummte Kronprinz!. Fam ilie zum G o tte s­
dienste in der Dankeskirche am  Weddingplatze anwesend.

—  S e . Hoheit der Herzog K arl Michael von Mecklen- 
burg-S trelitz, der zweite S o h n  der G roßfürstin K atharina von 
R ußland, welcher während der W eihnachtszeit am Großherzog- 
lichen Hofe in S trelitz weilte, tra f  auf der Rückreise nach 
Leipzig in Begleitung seines G ouverneurs, des Kaiserlich 
russischen Wirklichen S ta a ts ra th s  v. Buschoevden, heute hier 
ein und nahm  im Hotel R oyal W ohnung. Am Abend ge­
denkt derselbe B erlin  wieder zu verlassen.

Heute V orm ittag hat die feierliche Einweihung der 
auf dem Wedding zu B e rlin  zur E rinnerung an die glückliche 
E rrettung  S r .  M ajestät de- Kaisers bei den Attentaten in 
dmi Jah re  1878 errichteten D a n k e S k i r c h e  stattgefunden. 
D er Feierlichkeit wohnten der Kaiser, die Kaiserin, der K ron­
prinz und die Kronprinzessin, sowie die übrigen M itglieder 
der Kaiserlichen Fam ilie, ferner der Generalfeldmarschall G ra f 
Moltke, die S taa tsm in is trr  und die Spitzen der königlichen 
und städtischen Behörden bei. D en  feierlichen Akt der Weihe 
vollzog Generalsuperintendent D r . Brücknrr, während Ober- 
hofprediger D r . Kögrl unter Zugrundelegung der Worte de- 
Psalm isten: „Danket dem H errn , denn er ist freundlich und 
seine G üte währet ewiglich" die Frstpredigt hielt. D ie Kirche 
ist in wenig mehr a ls  zwei Jah ren  m it einem Kostenaufwande 
von 300 ,000  M ark  vom B au ra th  O rth  gebaut worden. D ie

endlich eine B au ern frau , die den obersten Rock a ls  Tuch über den 
Kopf geschlagen hatte. Auf den Gla«-V eranden ließen sich 
hie und da fröstelnde Kurgäste sehen, die un» neugierig an ­
starrten, und sich augenscheinlich über unsere Absichten am üsirtrn.

„ O , sieh m al, P ap a , Touristen bei diesem W etter", rief 
ein kleines, naseweises Mädchen in das In n e re  einer Hauses 
hinein. „ N a ,  ich danke", brummte es heraus. Ich  sah Kirch­
ner an, welcher ganz unbekümmert weiter trab te ; und ich hatte 
große Lust, auch meinerseits fü r die ganze P a r tie  zu danken 
und m it dem ersten besten Zuge nach Hause zu fahren.

W ir waren noch nicht ganz aus dem Städtchen heraus­
gekommen, a ls  Kirchner angesichts der Restauration „zu den 
Eichen" schon meinte:

„Ich  dächte, w ir stärkten uns erst m al. D a s  ist durch­
aus nöthig."

„ J a ,  w ir haben auch schon ungeheuer viel zu Wege ge­
bracht", konnte ich mich nicht enthalten zu bemerken.

W ir traten in den S a a l  und legten unsere Sachen ab, 
ohne von einem dort herumlungernden Kellner sonderlich beachtet 
zu werden.

M ein  Freund w ar ein solche- Entgegenkommen nicht 
gewöhnt und wurde daher feudal.

„Kellner, bringen S ie  m al die Speisekarte und bemühen 
S ie  sich gefälligst etwas näher heran. —  S o , ich danke."

Ich  wünsche ein schneidig gebratenes Beefsteak und ein 
gute» G las  B ie r . D a s  ist durchaus nöthig." —  „Aber 
fröhlich! fröhlich!" schrie er dem sich entfernenden Kellner so 
schneidend nach, daß dieser H als  über Kopf davonstürzte.

„W ollen S i r  schon w arm  essen? E s  ist ja kaum 11 
U hr", fragte ich verwundert. „Ach, ich habe mich über den 
Burschen geärgert und das Beefsteak nur bestellt, um  ihn auf 
den T r i t t  bringen zu können", w ar seine Antwort.

„E ine sonderbare M an ie r, seinen Z orn  auSzulassen", 
lachte ich, „ich dächte, ein feudale» B utterbrod  m it einem 
schneidigen Kreuzdonnerwetter hätte ganz dieselben Dienste 
gethan."



nördliche Vorstadt, der die Kirche als schönster Schmuck dient, 
erfaßte die Einweihungsfeier als ein allgemeines Freudenfest; 
die umliegenden Straßen und Häuser dieses vorzugsweise von 
Arbeitern bewohnten Viertels waren m it Flaggen und Laub­
guirlanden festlich geschmückt und eine dicht gedrängte Menge 
wartete auf dem Platze, auf welchem die Kirche steht, m it 
freudiger Spannung der Ankunft des Kaisers. D ie  Kirche 
selbst gewährt einen reckt freundlichen Eindruck. D e r Bau 
ist in seiner inneren D isposition centralisirt um ein weit an­
gelegtes Achteck, dem sich Galerien an den Seiten und nach 
dem Thurm  zu anschließen. D ie  Thurmempore liegt wesent­
lich höher als die Seitenemporen und man gewinnt schon von 
der geräumigen Vorhalle aus einen freien Blick in das Innere 
bis ins Sterngewölbe des Achtecks und in die Glaskuppel. 
D ie  P feiler und Säule», sowie die Balustraden sind in 
Terrakotta ausgeführt Auch der A lta r, die Kanzel und der 
Taufstein sind aus gleichem M ate ria l hergestellt. Das A lta r­
kreuz ist von dem jüngeren Pfannschmidt nach eigenem E ntw urf 
in dem Atelier von Pros. A lb. Wolfs modellirt worden.

Posen, 3. Januar. D ie  Posener Zeitung meldet aus 
Warschau vom 2. d M ts . :  D ie  D irektion der Weichselbahn 
macht bekannt, daß seit dem 6. November 1883 die Tarife  
im  unmittelbaren Verkehr fü r den T ransport von Getreide 
und Oelsaaten in vollen Wagenladungen von den Stationen 
der Moskau-Brester, der Rjäsan-Wiazmaer, der R jäsan-M or- 
czanSker, der Morczansk-SySmaner und der Orenburger Bahn 
nach Danzig und Neufahrwasscr über Brest, Proge und Jllow o 
zur Einführung gelangt sind.

Breslau, 2. Januar. D ie  evangelisch-theologische Fakultät 
der hiesigen Königlichen Universität hat den Konsistorialrath 
und M ilitä r-O be rp fa rre r des V I. Armeekorps, M ax Richter, 
sowie den Professor und Licentiaten der Theologie, L. Lemme, 
beide hierselbst, zu Doktoren der Theologie stonoris eausa. 
ernannt.

Potsdam, I .  Januar. B e i den gestern beendeten Wahlen 
zur Stadtverordnetenversammlung fü r die erste Abtheilung sind 
von I I  zu wählenden Stadtverordneten 9 Konservative und 
2 Liberale aus der Wahlurne hervorgegangen. D ie  Konser­
vativen haben somit im Ganzen 25, die Liberalen nur 3 Sitze 
erhalten. Gewiß ein herrlicher Trium ph der konservativen 
Sache.

Straßburg, 3. Januar. D ie  Straßburger Post, welche 
bekanntlich mitgetheilt hatte, daß der S tatthalter von Elsaß- 
Lothringen, Freiherr v. Manteuffel, von Seiten des Kaisers 
eine besondere Kundgebung des Vertrauens erhalten habe, 
weiß über die Geschichte derselben noch Folgendes zu berichten: 
Nach der Rede des Abgeordneten Baron Hugo Zorn von 
Bulach (welcher das persönliche Regierungssystem des S ta tt­
halters angriff) wendete sich der S tatthalter m it der Anfrage 
an den Kaiser, ob Se. Majestät anläßlich dieses Vorkomm­
nisses besondern Bericht befehle. D ie Antw ort des Kaisers 
lautete dahin, daß ein Bericht nicht nothwendig erscheine, da 
der Kaiserliche Statthalter sich des Allerhöchsten Vertrauens 
nach wie vor in »»geschwächtem Maße erfreue. D er Kaiser­
liche S tatthalter versammelte darauf an zwei Abenden der 
vorigen Woche die Spitzen der M il i tä r -  und Civilbehörden 
an seiner Tafel und gab ihnen von dem Inha lte  der ehrenden 
Kundgebung Kenntniß. ________________________________

Ausland.
W ie«, 3. Januar. D ie österreichisch-ungarische Regierung 

hat, dem Verlangen Frankreichs zu entsprechen, schon vor 
längerer Ze it ihre prinzipielle Zustimmung zur Aufhebung der 
Konsular-Gerichtsbarkeit in Tunis ertheilt. D ie Durchführung 
dieser Angelegenheit bedarf jedoch noch der Genehmigung der 
Legislativen. E in daraus bezüglicher Gesetzentwurf ist bereits 
in  Vorbereitung und w ird  demnächst den Parlamenten in 
Wien und Budapest zugehen.

S t. Petersburg, I .  Januar. D er M örder Ssudejkins 
ist bis jetzt noch nicht ergriffen; den Namen des Hauptschul­
digen w ill indessen die Polizei wissen; er heißt angeblich Te- 
gajeff. Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß sSsudejkin 
und sein Gehilfe in einen H interhalt gelockt worden sind; denn 
im  Hause Ratkoff Roshnesf am Newsky-Prospekt befand sich 
in der That ein Zusammcnkunftsquartier der Geheimpolizisten, 
wo sie zuni Theil auch ihre Aufträge erhielten. Tegajeff und 
seine Verschworenen wußten sich E in tr itt ins Q uartie r zu 
verschaffen, vermuthlich durch Bestechung. A ls  Ssudejkin und 
sein Gehilfe erschienen, wurden sie überfallen. Dem Ersteren 
wurde sofort durch einen Schlag die Schädeldecke an S t irn  
und Hinterhaupt zertrümmert, außerdem soll er einen Rcvol-

„N ein , das verstehen S ie  nicht", entgegnete er kurz; 
„wenn man so einem Subjekt imponiren w ill, muß man sich's 
auch was kosten lassen."

„ Ic h  sehe aber gar nicht ein, weshalb S ie  jedem belie­
bigen Kellner Hochachtung einflößen müssen, lieber Kirchner; 
eS wäre vielleicht dagegen zweckdienlicher, wenn S ie  durch eine 
angemessenere Höflichkeit m ir zu imponiren suchten. Denn 
nur durch gegenseitige Liebenswürdigkeit kann diese Reise zu 
beiderseitiger Zufriedenheit" . . .

„N a , nun hören S ie  au f", winkte er ungeduldig ab. 
D ie  Ankunft des jetzt äußerst dienstbeflissenen Ganymeds machte 
unserem Gespräch jetzt ein Ende. M e in  Freund hatte Recht, 
der Mensch war die personifizirte Beweglichkeit geworden. 
A ls  w ir  aufbrachen, hatte Kirchner in seinem Erziehungseifer 
noch 4 G las B ie r getrunken, was ihn jedoch nicht sonderlich 
zu ir r it ire n  schien.

Dieser kurze Aufenthalt würde zu unbedeutend sein, um 
erzählt zu werden, wenn seine Erwähnung zu Kirchners Charakte­
ristik nicht durchaus nöthig wäre.

Jetzt konnte die Reise also losgehen. — M e in  Freund 
hatte seine Mappe an einem Bindfaden über die Schulter 
gehängt und sah in seiner Plaidverhüllung aus, wie ein kal- 
kuttischer Hahn, der m it hängenden Flügeln durchs Wetter 
streicht. Ich marschirte hinterdrein und merkte beim Steigen 
allmählich, daß mein doppelt beladener Tornister eine zeitweilige 
Abwechselung recht wünschenswerth mache. D er nicht sehr steile 
Weg ist möglicherweise in schöner Zeit recht lauschig und be­
quem, läßt aber in Regentagen an Grundlosigkeit nichts zu 
wünschen übrig.

ES war wenigstens so glitschig, daß unser Marsch der 
Echternacher Gpringprozession zum Verwechseln ähnlich sehen 
mußte. Indeß, Alles hat ein Ende — und die W urst hat 
zwei, fügte Kirchner höchst abgedroschen hinzu; auch der Weg 
auf den Burgberg führte uns endlich ans Z ie l.

(Fortsetzung folgt.)

verschuß erhalten haben; der andere wurde gleichfalls am Kopf 
durch Schläge schwer verwundet; er soll noch leben, doch glaubt 
man nicht, daß er die Besinnung wiederfindet. Ssudejkin 
hatte kurz vorher Drohbriefe erhalten, aber unbeachtet gelassen. 
Daß er vollkommen überrascht wurde, geht daraus hervor, daß 
bei ihm in der Tasche ein geladener Revolver gefunden wurde. 
Vorgestern Abend wurde auf dem Nikolaibahnhof ein junger 
Mensch verhaftet, der beim dritten Läuten den Versuch machte, 
in ein Coups zu springen. Ob man den wirklichen Verbre­
cher ergriffen Hat, bleibt abzuwarten. Oberst Ssudejkin war, 
wie der Germania aus S t. Petersburg mitgetheilt w ird, schon 
längst der Rache der revolutionären Terroristen als Opfer 
auserkoren, denn im  Laufe des letzten Jahres hat der Inspek­
tor der Geheimpolizei, obgleich seine Wohnung von zahlreichen 
Gendarmen und Geheimpolizisten überwacht war, fast täglich 
anonyme Drohbriefe empfangen. A ls  Ssudejkin vor einigen 
Monaten aus Charkow, wohin der energische Polizeioffizier 
geschickt worden, um die gerichtlichen Untersuchungen gegen die 
nihilistischon Charkowschcn Studenten zu leiten, zurückgekehrt 
war, wurde derselbe Nachts auf den Straßen S t. Petersburgs 
von zwei Studenten überfallen, welche ihm m it Revolvern 
drohten, und nur, weil der Oberst m it einem heiligen Schwur 
versprach, künftighin die Nihilisten in Ruhe zu lassen, entging 
er damals dem sichern Tode. Zwei Tage nach diesem Ueber- 
fa ll wurden zwei Studenten, die jedoch nicht überwiesen wor­
den, an dem Ueberfall The il genommen zu haben, a rre tirt 
und auf administrativem Wege nach S ib irien  tranSportirt. 
ES war auch allgemein bekannt, daß Ssudejkin die arretirten, 
politisch verdächtigen Personen, welche in seine Gewalt gera­
then, unmenschlich marterte, um sie zu Geständnissen zu bringen. 
E in unheimliches Gerücht herrscht, wie der Germania ge­
schrieben w ird, in der S tad t und auch in Polizeikreisen, daß 
nämlich die Ermordung des Oberst-Lieutenants Ssudejkin in 
irgend einer Verbindung m it dem Unfall stehe, welcher den 
Kaiser betroffen hat. ES verlautet, die ganze Geschichte m it 
dem umgeworfenen Schlitten und den durchgegangenen Pferden 
sei reine Erfindung. A ls  Stütze dieser Behauptung werden 
folgende Umstände angeführt: Erstens, wenn es sich in der 
That so verhielte, wie offiziell publiz irt w ird, daß der Kaiser 
aus dem Schlitten geschleudert wurde, als die scheu gewor­
denen Pferde durchgingen, weshalb ist dieser „U n fa ll"  denn 
zehn Tage verschwiegen und dann erst pub liz irt worden, als 
die ausländischen Zeitungen die Nachricht über den „U n fa ll"  
brachten? Zweitens, wenn die Schulter des Kaisers verrenkt 
worden, weshalb bedienen sich denn die Aerzte, die den Kaiser 
behandeln, solcher Arzneien, die sonst nur in Fällen, wo Schuß­
wunden vorhanden, benutzt worden? D ritte n s , wenn es sich 
hier um einen gewöhnlichen Unfall drehe, weshalb erzählt 
dann der Hofminister den „U n fa ll"  auf eine Weise, General 
Therewin dieselbe Angelegenheit auf eine andere A rt und die 
anderen hochgestellten Hofbeamten, die doch in der Nähe des 
Kaisers weilen, die Begebenheit m it dem Unfälle auf eine 
dritte, den zwei anderen Erklärungen ganz widersprechende 
Fa§on, wenn die ausländischen Gesandten theilnehmend diese 
Persönlichkeiten nach den näheren Umständen des Unfalles aus­
fragen Diese auffallende D isharmonie in den Aussagen hoch­
stehender Personen kann nicht anders als den Verdacht erregen, 
daß hier kein Unfall, sondern ein Attentat vorliege.

S t. Petersburg, 3. Januar. Das Journa l de S t. P6- 
tersbourg erklärt eine Nachricht des Standard, Rußland habe 
China gerathen, die Truppen au- Bacninh zurückzurufen, fü r 
unbegründet.

P aris , 2. Januar. Am gestrigen Neujahrstage legte eine 
Anzahl von S laven, Tschechen, Russen und Polen am Fuße 
der S tatue Straßburgs auf dem Concordienplatze eine Lorbeer­
krone nieder, deren Bänder Inschriften trugen, worin die 
unerschütterliche Anhänglichkeit an Frankreich und die unbe­
siegbare Hoffnung in dessen Geschicke ausgesprochen wurde. 
Einige B lä tte r nehmen aus dieser kleinen Manifestation Ver­
anlassung zur Betheuerung der tiefen Freundschaft wie der 
Interessengemeinschaft zwischen Franzosen und S laven gegen­
über einem gemeinsamen Feinde.

P aris , 3. Januar. Das Jo u rn a l des Döbats und ver­
schiedene republikanische B lä tte r sprechen sich gegen eine Re­
vision der Verfassung aus und wollen einer solchen höchstens 
m it dem Vorbehalt zustimmen, daß die Revision sich auf ein 
M in im um  beschränke und schnell ins Werk gesetzt werde.

Rom, 3. Januar. D er König von Ita lie n  empfing gestern 
den neuernannteu Botschafter am russischen Hofe,Grafen Greppi, 
welcher sich Ende dseser Woche auf seinen Posten begiebt G ra f

Kleine Mittheilungen.
(U e b e r dre „ S c h w a r z e n  F l a g g e n " )  und ihren 

Führer bringt die chinesische, in Shanghai erscheinende Zeitung 
„Schempas" einen interessanten Bericht, in welchem es heißt : 
„L iu  Juen Fu, der Führer der „Schwarzen Flaggen", ist 
jetzt über 60 Jahre a lt und w ar vor 40 Jahren Führer der 
kantoner Rebellen. Von der Regierung zum Tode verurtheilt, 
floh er damals m it einigen Hunderten seiner Schicksalsge­
nossen nach Annam, dessen König zu schwach war, ihn zu 
vertreiben. Um sich Ruhe zu schaffen —  L iu  Juen Fu  nahm 
nämlich, was er bekommen konnte, um sich und seine Leute 
zu erhalten — wies ihm der König den milden Landstrich in  
den Gebirgen von Tieu-fu-schang an. L iu  erwies sich dort 
a ls ausgezeichneter Kolonisator und weiser Regent. Anfäng­
lich, so lange er fürchtete, an China ausgeliefert zu werden, 
zahlte er dem Könige alle verlangten Steuern; als aber die 
Leute von allen Seiten in sein Gebiet strömten, als sich die 
Weißen und Gelben Flaggen fre iw illig  seiner Herrschaft unter­
warfen; als er mehrere hundert Ouadratmeilen ödes Land in 
Felder und Gärten umgewandelt hatte, die m it Dörfern be­
säet waren, warf er die Maske der Loya litä t ab und ver­
weigerte alle weiteren Steuerzahlungen, und der König von , 
Annam mußte dies ruhig hinnehmen. L iu  errichtete nun 
eine A rt S taa t im Staate und genoß überall das höchste 
Ansehen. Sein Fürstenthum war unstreitig der bestverwaltete 
Theil des ganzen annamitischen Reiches und hatte selbst in 
China seines Gleichen nicht. Seine Unterthanen beziffern 
sich heute auf mehr als 200,000 Seelen. D ie Aufnahme in 
den Verband der „Schwarzflaggen" ist nicht leicht. W er auf­
genommen werden w ill, muß sich über seine Vergangenheit 
befriedigend ausweisen können und w ird außerdem einer 
P rü fung  unterzogen. Liu'S Macht ist darum keine geringe, 
und die militärische Erziehung, welche er dem Volke syste­
matisch angedeihen läßt, macht die „Schwarzen Flaggen" zu 
einem nicht zu verachtenden Gegner."

Latour, Gesandter in Belgrad, w ird  alsbald dorthin abreisen 
Baron B lanc, Gesandter am spanischen Hofe, w ird  Ende 
dieses Monats sich nach M adrid  begeben.

M adrid , 2. Januar. D er Kriegsminister hat den CorteS 
einen Gesetzentwurf betreffend die Erhöhung des Soldes der 
Truppen vom gemeinen Soldaten bis zum Obersten einschließ­
lich vorgelegt. D er E n tw urf wurde einer Spezial-Kommission 
überwiesen.

London, 2. Januar. Einige englische B lä tte r ergehen sich 
wegen der Ereignisse in Sudan in den schlimmsten Befürch­
tungen, da mehr als ein Anzeichen dafür spreche, daß die im  
Sudan ausgebrochene Bewegung von Baker Pascha ganz richtig 
„a ls  ein furchbarer relig iös-politischer Aufstand" bezeichnet 
worden sei D e r Standard sieht schon einen furchtharen Kampf 
zwischen dem Is la m  und den occidentalischen Kulturvölkern 
bedenklich nahe gerückt, spricht von Plänen, welche die Fana­
tiker in Konstantinopel fü r einen panislamitischen Aufstand 
schmieden sollen, und bezeichnet die Haltung der türkischen Re­
gierungskreise als eine unentschiedene, theilweise rathlose. Ueber 
die Lage in Aegypten theilt dasselbe B la tt  noch Folgendes m it: 
I n  Aegypten selbst nehmen die Dinge eine Gestalt an, welche 
eine Intervention Englands nur als eine Frage der Ze it er­
scheinen läßt. D ie  Lage in Suakim , von wo aus die V er­
bindung m it Berber und Chartum hergestelt und damit eine 
Schutzlinic gegen das Vordringen des M ahln geschaffen werden 
sollte, ist trostlos. Baker Pascha hat wohl das Kommando 
übernommen, allein er vermag nichts zu thun, da es ihm ab­
solut an Truppen mangelt und mangeln w ird , so lange England 
seine H ilfe  vorenthält. E r kann es nicht einmal wagen, S incat 
zu entsetzen, wo Tewfik Bey m it 400 Soldaten den: Feinde 
Stand gehalten und von der 1000 Köpfe zählenden Bevölkerung 

! bisher das schreckliche Loos ferngehalten hat, welches ihnen 
! unvermeidlich zu Theil w ird , wenn nicht bis zum 23 d. M .  

Entsatz kommt. B is  zu diesem Zeitpunkte vermag sich Tewfik, 
wie er berichtet, zu halten. E r schätzt die Zahl der ihn be­
lagernden Feinde auf 500 ; täglich w ird  S incat angegriffen; 
bisher wurden aber alle S türm e erfolgreich abgeschlagen und 
nur ein M ann der Besatzung verwundet. Um Suakin herum 
und auf dem Wege nach Berber häufen sich die Anhänger des 
M ahdi in immer größeren Massen an. Oberst G iles, der 
Kommandant der Kavallerie in Suakim , unternahm m it 300 
M ann eine Rekognoszirung und drang einige M eilen nach 
dem Inne rn  vor. A ls  er auf dem Wahlfelde ankam, wo die 
Schlacht geschlagen wurde und wo die Todten noch unbeerdigt 
liegen, erschienen etwa 1000 feindliche Reiter und zwangen 
ihn zum Rückzüge.

Konstantiilopcl, 3 Januar. Gestern fand in S ad ik li bei 
Brussa ein ziemlich heftiges Erdbeben statt, durch welches 
einige Verwüstungen angerichtet wurden. Menschenleben sind 
nicht zu beklagen.

New-Nork, 1. Januar. General G raut ist bitterböse auf 
eine Chicaaoer Zeitung (die Chicago T im es), weil dieselbe 
des Gerücht verbreitet hat, er und seine Frau hätten sich den 
Spiritua listen angeschlossen. General G rant erklärt das Ge­
schrei der T iines fü r eine „unverschämte Verleumdung" und 
läßt die W elt zugleich wissen, daß in seinen Augen der S p ir i ­
tualismus „ein von Betrügern betriebenes System der Taschen- 
spiclerei" ist.

New Uork, 3. Januar. Nach einer hier eingegangenen 
Depesche aus Buenos-Ayre« ist der Kaiser von Brasilien 
ernstlich erkrankt.

Toronto, 2 Januar. Auf der Grand Trunk-Eisenbahn, 
unweit Torontos, sind heute ein Personen- und ein Güterzug 
auseinander gestoßen und dabei 27 Personen getödtet, 20 bis 
30 verletzt

Toronto, S. Januar. B e i dem bereits gemeldeten Eisen­
bahnunfall auf der Grand Trunk Bahn wurden nach weiteren 
Nachrichten 15 Personen sofort getödtet, 7 starben im  Hospi­
tal, der Zustand mehrerer anderer Personen ist hoffnungslos.

^rovinziak- Nachrichten.
M arien b u rg , 31 . Dezember. (A rch äo log isches .) 3 n  der 

letzten Sitzung der Alterthucksgesellschaft „Prussia" zu Königsberg 
wurde eine von Herrn Nechtsanwalt Alscher entworfene Petition 
an den Herrn Kultusminister um Erwerbung der großartigen 
Alterthümer-Sammlung des Herrn Blell-Thüngen für daS M arien - 
burger Schloß einstimmig angenommen und sofortige Absendung 
der Petition beschlossen.

M arienb urg , 2. Januar. (P e in lic h e  S i t u a t i o n . )  Ein  
Lehrer des hiesigen Kreises, der mit seiner Fam ilie in diesen Tagen 
nach Amerika überzusiedeln gedachte, sieht sich plötzlich in der Aus­
führung seines Unternehmens behindert, weil die Militärbehörde 
an ihn getreten ist, um seiner dreijährigen M ilitä rze it noch zu 
genügen, da er dem Lehrerstanve Valet gesagt und nur 6 Wochen 
gedient hat Seine bis jetzt vertretene SchulsteÜe übernimmt, da 
er dieselbe gekündigt, noch in diesem Monate sein Nachfolger.

Danzig, 1. Januar. ( E i n  g ra n d io s e s  S c h a u s p i e l )  
genoß man gestern vom Quellberg an der Weichselmündung 
aus. D ie  Inseln und Sandbänke rings umher umgaben 
schneeweiße E isgürtel und auf meilenweite Strecken hinaus 
war die See wie m it Krystall bedeckt. Einzelne Fischerböte 
versuchten unter Segel die nordwesttreibenden Eismassen zu 
kreuzen. D reivierte l der Strombreite der Weichsel war m it 
Packeis gestopft, während m it rasender Geschwindigkeit in der 
tiefen M itte lr inne  des Stromes der Eisgang sich seewärts 
wälzte. Kurz darauf erschienen im Schleusenkanal bei Pleh- 
nendorf die Eisbrechdampfer. D ie  Versuche des Dampfers 
„Weichsel", den Eisrand an den Ufern zu durchbrechen, blieben 
erfolglos. D er Dampfer fuhr die Eismassen nur empor 
und konnte, eingeklemmt, weder vor- und rückwärts sich be­
wegen. Durch geschicktes Laviren wurde jedoch eine Katastro­
phe vermieden.

Danzig, 2. Januar. ( I n  F o l g e  des au fg ehobenen  
Sp er r gese tzes)  fü r die Diözese Kulm  erhalten hier die 
katholischen Pfarrgemeinden S t. B rig itte  (P fa rre r Stengert) 
und S t. Joseph (P fa rre r von Grabowski) wieder je 2400 M k. 
staatliche Subsidien

D anzig , 2. Januar. ( E in  e r s c h ü t t e r n d e r  U n g l ü c k s ­
f a l l )  ereignete sich am Morgen deS Neujahrstages auf der Pferde- 
bahnstrecke O hra . D er Schuhmacher W ilhelm  Umland aus O hra  
hatte sich nach übermäßigem Genuß von Spirituosen von der 
S tadt aus auf den Nachhauseweg gemacht, blieb aber unter weg- 
besinnungslos liegen und zwar auf der Böschung, welche das 
Pferdebahngeleise begrenzt. I m  Schlaf kamen die Füße deS Um ­
land auf die äußeren Schienen zu liegen, und als Morgens vier 
Uhr der erste Pferdebahnwagen die Strecke passirte, kam es, daß 
dem M an n  der eine Fuß bis zum Knöchel und von dem andern



Fuße die Zehen überfahren w urden. I m  S tad tlaza re th  wurden 
dem Verunglückten gestern beide Unterschenkel am putirt. Um land 
ist der E rn äh re r einer sehr starken F am ilie ; dieselbe besteht au s  
F ra u  und zehn K indern und befindet sich nun in traurigster Lage.

Schlochau, 2 . J a n u a r .  ( E in b r u c h . )  Am Abend des 2 7 . 
Dezember, während der Lehrer W roblewski in G r .  K e n a rc M e r 
H ütte m it seiner F ra u  einer Hochzeit beiwohnte, wurde seine 
W ohnung erbrochen und ihni eine Q u a n titä t  W urst, A pfel, 
V, Dutzend Löffel, eine kleine S u m m e Gelb, M iliiä rpap iere  rc. 
gestohlen. Schon am Abend deS 2 9  ist es jedoch gelungen, den 
D ieb  in  der Person deS vagabondirenden Schnhmachergescllen 
Ferdinand A rudt zu ermitteln und dingfest zu mache».

Bromberg, 3. J a n u a r . (A uch e in  D ie n s t z e u g n iß . )  
E in  wohl nicht sehr Pfiffiges Dienstmädchen wurde beim An­
zug zu der neuen Herrschaft nach dem Dienstbuch gefragt. 
M it  einigen W orten, durch welche sie ihren S to lz  über ihre 
„guten" Zeugnisse zum Ausdruck brachte, händigte sie das 
Gewünschte aus Z um  nicht geringen Erstaunen der neuen 
Herrschaft stand darin zu lesen: „Ungehorsam: gut. Unsau- 
berkcit: gut. Tanzen: gut.

Brombcrg, 3. J a n u a r . ( E in  R a b e n v a t e r . )  Zwei 
Kinder, welche sich angeblich schon etwa 6 Wochen obdachlos 
in den Nachbarortschaften umhertreiben, sind gestern halb er­
froren von einem ländlichen Polizeibeamten aufgegriffen und 
bei dem Schulzen in Schleusenau vorläufig in Pflege gegeben 
worden. S ie  wollen aus Przylenki stammen und Kinder 
eines gewissen Guntzelmann sein. D er V ater würde sie so 
lange nicht aufnehmen, bis sie ihm nicht eine bestimmte S um m e 
Gelde« einhändigten.

Schncidcmühl, 1. J a n u a r . ( M o r d )  Am 19. v. M . 
wurde der Handelsmann LeSznik in dem Krnszewoer W alde 
bei Czarnikau ermordet aufgefunden. A ls der Thäterschaft 
verdächtig wurde der M au re r Böse aus S arben  verhaftet und 
dem hiesigen Landgerichtsgefängniß eingeliefert. Derselbe ist 
jetzt auch geständig und hat dem Untersuchungsrichter erklärt, 
daß er die T ha t in der Absicht, den Ermordeten seines G el­
des zu berauben, vollführt habe D er Prozeß wird demnächst 
vor dem hiesigen Schwurgericht verhandelt werden._ _ _ _ _ _ _ _

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch aus Verlangen honorirt.
T h o rn , 4 . J a n u a r  1 8 8 4 .

—  ( E r n e n n u n g . )  ES w ird unsere M itb ü rg er interessiren, 
zu erfahren, daß der ehmalige Zweite Bürgerm eister unserer S ta d t  
T h o rn , H err Assessor Banke zu Brom berg, welcher wieder in den 
S taa tsd ien st ü b e r tra t,  kürzlich zum R egierungs - R a th  ernannt 
worden ist.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D em  O berlehrer am Gym nasium  zu 
T rau d en z , D r .  K arl A lvin  D a rn m an n  und dem O berlehrer am 
Realgym nasium  zu E lbing, D r .  R udolf Leonard Nagel ist das 
P räd ikat Professor beigelegt worden.

—  ( D e r  H e r r  R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t )  macht bekannt, 
daß er die Schreibweise „K arsz in "  a ls  die im amtlichen Verkehr 
zu beobachtende für den im Kreise Konitz belegenen O r t  gleichen 
N am ens festgesetzt hat.

—  D ie  Lokalanfsicht über die Schule zu S tan islaw ken , Kreis 
Kulm , ist dem P fa rre r  D r .  Weckwart in  Briesen übertragen und 
der Kreisschulinspektor Dewischeit ü ;  Kulm von diesem Amte ent­
bunden worden.

—  ( V o n  d e r  W e ic h s e l .)  A uf der oberen preußischen 
Weichsel herrscht fortgesetzt recht starker E isgang , da sich bei dem 
Frost wieder viel G ru n d e is gebildet hat. D a s  Wasser fällt je­
doch langsam . B ei Kurzebrack ist der T rajekt vollständig einge­
stellt. —  Auf der N ogat w ar gestern starkes E istreiben in  der 
ganzen S tro m b reite . I m  W eststrom ist daS E is  zum S tehen  
gekommen und im Landgraben ist eine vollständige S top fu n g .

—  ( T h e a t e r . )  Gestern ging die reizende O per „D o n  J u a n "
von M o za rt über unsere B ühne. W ir  freuen unS, die Aufführung 
a ls  eine durchaus gelungene bezeichnen zu können. Namentlich 
zeichneten sich H err B o ld t (D o n  J u a n )  und Fräu lein  H artm an n  
(E lv ira )  durch tüchtigen Gesang und mustergültiges S p ie l au s. 
Dasselbe müssen w ir aber auch von der Benefiziantin, F räu le in  
W aibel, (D o n n a  A n n a) sa g e n , welche besonders in dem
D u o -R ecita tiv  von ihren reichen S tim m m itte ln  einen brillanten 
Gebrauch machte. E ine der liebenswürdigsten Scenen w ar die 
Versöhnung zwischen „Z erlin e ,"  dargestellt von F räu le in  Veillon, 
und „M asetto ,"  wiedergegeben von H errn  Anfchütz, welche 
u n -  Gelegenheit bot, F räu le in  Veillon a ls  eine reizende
S o ubre tte  kennen zu lernen. G anz vorzüglich wurde auch der 
„Leporello" von H errn  Oeser gegeben. Z um  Schluß müssen w ir 
noch des braven C om thurs gedenken. S e lten  wird m an Gelegen­
heit haben, die Rolle des steinernen G astes in so geeigneten H ä n ­
den zu sehen, wie gestern. H err Hoffm ann sah geradezu über­
menschlich und geisterhaft aus und saß zu Pferde wie eine 
M arm orstatue. D e r Eindruck des Uebernatürlichen wurde um so 
natürlicher, a ls  er wirklich m it einer Grabesstim m e sang.

—  (D e u ts c h e  R e ic h s fe c h ts c h u le .)  D e r hier erst kürzlich 
gegründete V erband der Reichsfechtschule veranstaltet am Sonnabend 
den 5 . d. M tS . da - erste große Fest. D ie  Vorbereitungen ver­
sprechen viel deS G uten . W ir  machen noch besonders darauf 
aufmerksam, daß die E innahm e nicht nu r der ReichsfechtSschule, 
sondern auch den hiesigen Armen und dem W aisenhause zu 
Mocker zu G u te  kommt. I m  Uebrigen verweisen w ir auf das 
heutige In se ra t.

—  ( H a n d w e r k e r v e r e i n . )  W ie u n s mitgetheilt wurde, 
hat in  der gestrigen Versam m lung des Handwerkervereins der H e rr 
Schlossermeister P u ts c h b a c h  den Vorstand ersucht, in der W ah l 
der lehrreichen V ortrüge zukünftig difficiler zu sein. S e in  A ntrag  
ging dahin, daß hinfürder nu r solche Them ata zur Besprechung 
gelangen sollten, welche a ls  allgemein interessant und wenig bekannt 
gelten könnten.

—  ( K a u m  g e d a c h t ,  ist d e r  Lust e in  E n d  g em ach t.)  
J e  freudiger d as schöne, klare Frostw etter, w om it sich das neue 
J a h r  in so liebenswürdiger Weise eingeführt h a t, von unseren 
Schlittschuhläufern begrüßt wurde, um so schmerzlicher w ird der 
plötzliche, heut eingetretene W itterungswechsel empfunden worden 
sein. Kaum w ar das E is  auf unseren Wasserflächen, besonders 
auf dem Grützmühlenteich stark genug, um  zu dem belebenden, 
gesundheitsförderlichen E issport Gelegenheit zu bieten, a ls  auch 
schon dies Vergnügen wieder zu W asser wurde. Hoffentlich w ird 
der alte Schneekönig bald sich eines weniger neckischen W andels 
befleißigen, und u n s die wenigen Freuden bieten, die w ir m it 
F ug  und Recht von einem anständigen W inter verlangen können.

—  ( D ä m m e r u n g s - E r s c h e i n u n g e n . )  D a  w ir in der 
letzten Z eit wiederholt über die merkwürdigen D äm m erungS-E r- 
scheinungen der letzten M o n a te  interpellirt sind, beeilen w ir unS, 
die Ergebnisse der neuesten Beobachtungen und Forschungen in

dieser Angelegenheit m itzutheilen: „Nachdem jetzt die Ursachen
dieser Phänom ene unzweifelhaft auf den Ausbruch des Krakatoa bei 
J a v a  zurückgeführt worden sind, t r it t  eine andere F rage in bcn 
V ordergrund, welche ebenso wie die jetzt beseitigte geeignet ist, eine 
M enge von Verm uthungen an den T ag  zu fördern. D ie  zunächst 
zu erörternde Frage bezieht sich auf die merkwürdige A usbreilung 
der Dunstschicht über die Erdoberfläche. W ir  sehen, daß von 
Krakatoa au s, soweit die bis jetzt vorliegenden Beobachtungen 
dies erkennen lassen, die Dunstschicht, welche die merkwürdigen 
D äm m erungs-Erscheinungen hervorruft, sich vorzugsweise in  zwei 
Richtungen ausbreitet, nämlich in  eine nach Westen und in eine 
nach Nordosten gehende. I n  der nach Westen gehenden R ichtung 
bewegt sich die Dunstschicht täglich ungefähr um 3 0  Längengrade. 
S ie  w ird am 28 . August auf den Seychellen-Jnseln und auf 
M a u r i t iu s  im Indischen O zean bemerkt; am 1. Septem ber liegt 
ih r  vorderer R an d  bereits auf dem Atlantischen O zean. Am 2. 
Septem ber hat sie die Landenge von P an am a  erreicht. Neben 
dieser A usbreitung nach Westen zeigt sie eine etw as langsamere 
Ausdehnung nach S üd en  zu; denn am 2 . Septem ber tr it t  die 
charakteristische D äm m erung wenig südlich vom Kap der guten 
Hoffnung auf, wo sie von einem Schiffe, „E m m a R ö m er" , be­
merkt wird. Auch in der Richtung nach Nordosten bewegt sich 
die Dunstschicht m it einer Geschwindigkeit von etwa 3 0  Längen­
graden in einem Tage, denn am 28 . oder 29 . August wird sie 
bei Uokohama in J a p a n  bemerkt. Von dieser Gegend liegen in ­
dessen noch wenig Beobachtungen vor, so daß sichere Angaben über 
die Fortbewegung der Dunstschicht in dieser Richtung noch nicht 
gemacht werden können. Am auffallendsten ist es, daß in  einem 
Lande, welches dem Krakatoa verhältnißm äßig nahe liegt, die 
D äm m erungs-Erscheinungen ziemlich spät auftreten. I m  südlichen 
Theile O stindiens und auf der In se l Ceylon wurden dieselben erst 
am 8. Septem ber, 13 Tage nach dem Ausbruche des Krakatoa, 
bemerkt; sie verschwanden dann auf kurze Z eit und kehrten nach 
weiteren 13 Tagen, am 2 1 . Septem ber, von neuem wieder. 
Hiernach scheint es, daß die Dunstwolke, welche sich nach Westen 
hin abgezweigt hat, in O s t-In d ie n  erst au ftra t, nachdem sie einen 
Um lauf um die Erde ausgeführt hatte. B ei einer Geschwindig­
keit von 3 0  Längengraden in  einem Tage, wie oben angegeben, 
würde die Dunstwolke gerade 12 Tage gebrauchen, um einen U m laufum  
die ganze Erde zu machen; dies stimmt nahezu m it ihrem ersten 
Auftreten in O s t-In d ie n , welches 13 Tage später stattfindet, a ls  
der AuSbruch des Krakatoa. Bei ihrem Wiedererscheinen am 21 . 
Septem ber hatte sie dann möglicherweise ihren zweiten Umlauf 
beendet. D ie bis jetzt vorliegenden Beobachtungen gestatten noch 
nicht, näher auf die Ursachen der merkwürdigen A usbreitung der 
Dunstschicht über die Erdoberfläche einzugehen."

Mannigfaltiges. °
S te t t i n ,  1. J a n u a r .  (Z u s a m m e n s to ß .)  Auf dem C en tra l, 

bahnhof fand gestern V orm ittag  ein Zusammenstoß von zwe 
Eisenbahnzügcn statt, welcher noch sehr glücklich ablief, da viele 
Menschenleben in der größten G efahr schwebten. Auf dem C entral- 
bahnhof befindet sich längs des Bollwerkes der sogenannte Kohlen- 
strang, auf welchem sich eine Maschine mit angehängtem Kohlen­
wagen bewegte. D e r Lokomotivführer H . wollte nun wahrschein­
lich nach dem Schuppen fahren und scheint dabei den Schienen- 
strang, welcher au s dem T unnel des Personen - Bahnhofes führt, 
noch früher durchkreuzen zu wollen, a ls  der von S te tt in  nach 
S ta rg a rd  um 10 Uhr abgehende Personenzug auf demselben auS 
dem T unnel herauskommen würde. I n  langsam er F a h r t  kam 
die Kohlenmaschine daher, a ls  auch in demselben Augenblick der 
Personenzug N r .  4 0 7  au s dem T unnel herausfuhr. D ie  Maschine 
des K ohlentrains fuhr nun m it voller K raft dem m it 2 Maschinen 
bespannten Personenzug in die Flanken, faßte und w arf den 
Tender der Vorlegemaschine des Personenzuges au s den Schienen, 
indem letztere beschädigt wurde. D urch den kräftigen A nprall 
kam der Personenzug glücklicher Weise zum S tehen , die Personen 
wurden sammt und sonders gegen die W agenwände geworfen und 
sind wohl mit n u r leichten Kontusionen davongekommen, während 
der Lokomotivführer Schm idt von der Lokomotive heruntergeworfen 
wurde. E ine M in u te  später zusammengefahren und die Personen­
wagen würden au s den Schienen geworfen, und das Unglück ein 
unbeschreibliches geworden sein. D e r F ü h re r H . und dessen Heizer 
sind einstweilen: vom D ienst diSpensirt und ist die Untersuchung 
eingeleitet worden.

B erlin , 3 . J a n u a r .  (U n s e re  L a i t  o n t r e  n o u s . )  Auf 
der Anklagebank vor dem Schöffengericht, Abtheilung 9 2 , saß 
Heinrich G rü n , dessen Ehefrau Recha G rü n  und die beiden S öh n e  
M ichael und K arl G rü n . S ie  waren beschuldigt, den alten 
M eier Som m erfeld und seine F ra u  m ißhandelt zu haben. D ie  
beiden Fam ilien  wohnten in einem H ause; nachdem eS zwischen 
ihnen zu Streitigkeiten gekommen w ar, arteten diese eines schönen 
TageS zu Schlägereien a u - , indem die beiden jungen G rü n -  über 
den alten Som m erfeld Hersielen und ihn blutig schlugen. Auf 
sein Geschrei: „ Z u r  R ettung! Z u r  R e ttu n g !"  eilten die alten
G rü n s  ihren S öhnen  und F ra u  Som m erfeld ihrem G alten  zu 
Hilfe. Aber auch sie erhielt von jenen ihren Antheil an den 
P rü geln . Charakteristisch w ar ihre D arstellung der Sache im 
T e rm in : „M eine  H erren, der M eier w ar gegangen zu holen das
Frühstück, wie er thut alle Tage. Ich  stand an der Kochmaschine. 
D a  höre ich einen R addau  auf der Treppe und gleich danoch 
rufen: „B erth a , zur R e ttu n g !"  M eine H erren, ich w ar mehr
todt a ls  lebendig. S o  stürze ich die Treppe h inunter. G o tt der 
Gerechte, da steht der M eier, ganz m it B lu t überströmt stand er 
da. Unten schwamm alles von B lu t und die G rü n s , w a - da ist 
der M ichael, der hielt den M eier fest an der B rust und der K arl 
haut m it einem dicken Stocke immer auf ihn loS. M eine 
H erren, wie ich das sah, da w ar ich mehr todt a ls  lebendig. 
W ie ich will dem M eier zu Hülfe eilen, kommt der alte G rü n  
gelaufen. I n  der H and hat er einen dicken Knüppel. D a m it 
haut er m ir über die H and, daß ich hab' geglaubt, der A rm  ist 
m ir abgefallen. Und dann kam die F ra u  G rü n  gelaufen, greift 
mich in  die H a a r  und zaust mich und w irft mich auf die Treppe 
und wie ich dalag, haut sie und der alte G rü n  imm er fest auf 
mich loS, bis es m ir blau vor den Augen w ar, und da, meine 
H erren, verlor ich die Besinnung und da weiß ich nicht- m ehr!" 
N atürlich versuchten die Angeklagten ihre T h a t in viel milderem 
Lichte darzulegen, aber die vernommenen Zeugen bestätigten im 
Wesentlichen die Aussage der F ra u  Som m erfeld und so vermochte 
der Vertheidiger, R echtsanw alt D r .  F riedm ann, n u r für die alten 
G rü n s  eine M ilderung  der von dem S ta a t- a n w a l t  beantragten 
S tra fe  von je drei M onaten  G efängniß zu erwirken, indem der 
alte G rü n  zu n u r drei Wochen und F ra u  G rü n  zu 1 5 0  M ark  
Geldstrafe verurtheilt wurde, über die S ö h n e  wurde die beantragte 
S tra fe  von je zwei M onaten  G efängniß verhängt.

T r ie r ,  2 4 . Dezember. ( J ü d i s c h e  U n v e r f r o r e n h e i t . )  
D ie  „ G erm a n ia "  berichtet: Am S o n n ta g  M orgen  brachte ein

Js ra e lit  eine P a rtie  H äute zur B ah n , um dieselben expediren zu 
lassen. D e r  betreffende Bahnbeam te fragte ihn, weshalb er nicht 
am Sonnabend  gekommen sei? D er S o h n  S e m s  erwiderte ihm : 
„ D a  hatte ich SchabbeS." D e r  Bahnbeam te sagte ihm darau f: 
„Und w ir haben heute S o n n ta g ."  D a -  ließ sich der Ju d e  nicht 
sagen, und reichte darüber eine Beschwerde ein.

(D e r  Ju d e  hat ganz Recht. E s  ist im höchsten M aße 
„ in to le ran t" , daß unser S o n n ta g  noch nicht anf den Sonnabend  
verlegt worden ist. D ie  arm en „Deutschen" jüdischer Konfession 
werden dadurch ganz erheblich in ihrem Geschäft geschädigt. 
Vielleicht bringt die F irm a  Richter-Löwe-Büchtemann und Kon­
sorten einen bezüglichen A ntrag  im Reichstage ein.)

W iesau  (O berpfalz), 2 5 . Dezember. ( U e b e r f a l l . )  V o r­
gestern Abend gegen 8 Uhr kam kurz nach Abgang der Postzüge 
nach Hof und Eger eine hübsche, junge D am e schreckensbleich und 
verstört in größter Aufregung hier in den W artesaal zweiter 
Klasse gestürzt und sank ganz erschöpft auf einen S tu h l  nieder. 
D en  Anwesenden erzählte sie, daß sie in dem Zuge nach E g er, in  
einem Koupee zweiter Klaffe sitzend, gleich nach Verlassen der 
S ta t io n  von einem Unbekannten, der von außen die Koupeethür 
öffnete, am  Halse gepackt und auS dem Koupee gerissen worden, 
wobei beide zugleich zu Boden fielen. D e r Unbekannte nahm  ihr 
die Börse ab, in welcher sich eine Baarschaft von 3 0  M ark  und 
ein Gepäckschein befand, und machte sich dann schleunigst davon, 
a ls  die A nnäherung von Leuten hörbar wurde. D a  hier ziemlich 
tiefer Schnee liegt, so kam die D am e ohne weitere Beschädigung 
davon. D ie  D am e, welche sich auf der Reise von M ünchen nach 
dem nördlichen B öhm en zur V erbringung der W eihnacht-feiertage 
befand, fand vorläufig in der Fam ilie  deS S ta tio n -v o rstan d e- 
liebevolle Aufnahme nnd setzte m it dem nächsten Zuge ihre Reise 
fort. V on dem T h äter ist bis jetzt nicht- bekannt. D ie  „Allg. 
Z tg ."  bemerkt d a z u : Vom  Königl. O berbahnam te W eiden w ird
der V orfall bestätigt. D ie  Angaben der B eraubten stimmen m it 
den am T halo rte  gefundenen S p u re n  überein. D e r  T häter ist 
noch unbekannt, die B eraubte unverletzt.

P a r i s ,  3 1 . Dezember. ( D e r  deu t s che  W e i h n a c h t - b a u m  
i n  F r a n k r e i c h . )  S ie  mögen sich noch sehr gegen a lle-D eutsche 
sträuben, die Franzosen, am Ende entgehen sie ihrem  Schicksal 
doch nicht. S o  macht der deutsche W eihnacht-baum  seinen T riu m p h ­
zug durch Frankreich, das unvermerkt ein Stück deutscher S i t te  
in sich aufnim m t. D ie sm al haben sich sogar die „D am en  der 
H alle" , die P a rise r  Fischweiber, Obsthökerinnen rc., hinreißen 
lasten, einen großen, schönen T annenbaum  anzuputzen und für die 
Kinder ihrer armen StandeSgenossen eine Bescheerung zu veran­
stalten. D e r B aum  wurde im Austernpavillon aufgestellt und 
reichlich m it Spielsachen, E ßw aaren  und allerlei nützlichen Gegen­
ständen g a rn irt, die durch eine S am m lu n g  im engeren Kreise be­
schafft worden w aren. D ie  beschenkten Kleinen waren m it der 
Ü berpflanzung de- deutschen B rauche- in die P a rise r  M arkthallen 
offenbar recht sehr zufrieden.

Verantwortlicher Redakteur: A. Le u e  in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 4 . J a n u a r .

3.,1.84. 4 /1 .84 .
Fonds: ruhig.

Rufs. Banknoten . . . . 1 9 7 — 35 1 9 7 — 6 0
W arschau 8 Tage . . . . 1 9 6 — 8 0 1 9 7 — 10
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1 8 7 7 — 9 2 — 4 0
P o ln . Pfandbriefe 5 °/<» . . 6 1 — 9 0 6 1 — 6 0
P o ln . L iquidalionspfandbrit'fe 5 4 — 2 0 5 4 — 10
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/<, . 102 1 0 2 — 2 0
Posener Pfandbriefe 4  o/o . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 3 0
Oesterreichische Banknoten . . 1 6 8 — 55 1 6 8 — 6 0

Weizen gelber: A p ril-M a i . . 182 1 8 2 — 5 0
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 186 1 8 7 — 5 0
von Newyork loko . . . . 1 1 2 - 5 0 1 1 2 — 75

Roggen: l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 149 149
J a n u a r  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 8 — 2 0 1 4 8 — 5 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 149 1 4 9 — 5 0
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 149 1 4 9 — 75

R üböl: J a n u a r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 4 - 7 0 6 5 — 8 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 65 - 5 0 6 6 - 5 0

S p ir i tu s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 7 0 4 7 — 70
J a n u a r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 10 4 8 — 4 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 2 0 4 9 — 5 0
J u n i - J u l i .......................... 5 0 — 2 0 5 0 — 5 0

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 4. Januar 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 1 5 -1 3 3  psv.............................................  1 4 0 -1 7 5  M.

„ inländischer bunt 120—126pfd............................ 150—165 „
„ „ gesunde Waare 126—131 pfd. 1 7 0 - 1 7 5 , ,

hell 1 2 0 -126p fd ...............................  1 6 0 -1 7 0  „
„ „ gesund 1 2 8 -1 3 3 pfd........................  1 7 5 -1 8 0  „

R o g g e n  Transit 1 1 5 -1 2 8 pfd..........................................1 1 0 -1 3 0  „
„ inländischer 1 1 5 -122p fd ................................... 1 3 0 -1 3 3

Ge r s t e ,  r u ss isch e ...............................................................110—140 „
„ in lä n d is c h e ............................................................115—150 „

E r b s e n ,  F u tterw a a re ........................................................  185—150 „
„ Kochwaare..............................................................  155—180 „

V i k t o r i a - E r b s e n ........................................................  1 7 0 -2 0 0
H a f e r ,  russischer...................................................................110—130 „

„ inländischer............................................................. 115—135 „
O e l r a p s  ..............................................................................  2 9 0 -8 0 0  „
L e i n s a a t .............................................................................. 1 8 0 -2 2 0  „

S t e t t i n ,  3. Januar (Getreidemarkt.) We i z e n  loko 165—181 
M., pr. April-Mai 185.50 M , pr. Mai-Juni 167,00 M. — R o g g e n  
loko 140 — 144 M , pr. April-Mai 146,00 M , pr. Mai-Juni 146,00 M
-  Rübs e n  —, R ü b ö l  100 Kilogr. 64,50, pr. April-Mai 64,70 M
-  S p i r i t u s  loko 47.20 M., pr. April-Mai 48,90 M., pr. Juni-Juli 
— - M. — P e t r o l e u m  loko 9,75 M

B r e s l a u , 3. Januar. (Getreidemarkt.) S p i r i t u s  pr. 100 Liter 
100 pCt. pr. Januar 48,00, pr. April-Mai 49,50, pr. Juni-Juli 50.60 
M. — We i z e n  pr. April-Mai 188,00 M — R o g g e n  pr. Januar 
146,00, pr. April-Mai 149,00, pr. Mai-Juni 151,00 M. — Rü b ö l  loko 
pr. Januar 66,50, pr. April-Mai 66,00 M

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o r n  am 4 . J a n u a r  1 ,1 0  w .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 6. Januar 1884.

In  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9'/2 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

In  der neustädtischen evangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs Beichte 8'/z Uhr in beiden 

Sakristeien.
Militärgottesdienst um 1 1 Uhr Vormittags. Herr Garnisonpfarrer Rühle.



P o l iz e i l ic h e  B e k a n n tm a c h u n g .
Unter den Pferden des Gutsbesitzers H err­

mann Schmidt zu Krowiniec bei Thorn ist 
die Räude-Krankheit ausgebrochen.

Thorn, den 4. Januar 1884.
_____D ie Polizei-Verwaltung.

Zwangsversteigerung.
Zm  Wege der Zwangsvollstreckung soll das 

im  Grundbuchs von Renczkau, Band V I I I ,  
N. 105, auf den Namen der Müllermeister 
August und Auguste, geb. Constanz— Nasie- 
lowski'schen Eheleute eingetragene zu Renczkau 
beleqene Grundstück

a m  1 8 . M ä r z  1 8 8 4 , 
Vorm ittags 10 U hr

vor dem unterzeichneten Gericht versteigert 
werden.

Das Grundstück ist m it 3,06 Th lr. Rein­
ertrag und einer Fläche von 63 A r 60 m M eter 
zur Grundsteuer, m it 90 M ark Nutzungswerlh 
zur Gebäudesteuer veranlagt.

Thorn, den 29. Dezember 1883.
Königliches Amtsgericht v.

Am Dienstag den 8. Aanuar 1884,
Vorm ittags 10 '/, U hr

werde ich in Roßgarten bei dem Besitzer 
E. Kirste

eine rothbunte Kuh, 1 Stärke, 1 Kommode 
und 1 Kleiderspind

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern.

X liL ,  Gerichtsvollzieher 
_________________________in Thorn.________

Am Dienstag den 8. Aanuar 1884,
M ittags  1 '/, U hr

werde ich in  G uttau bei dem Besitzer W . Lange 
zwei Haufen Heu

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern.

k i l t r ,  Gerichtsvollzieher 
_________________________ in Thorn.________

I N I -  E le g a n te  " H M

Korb- u.
M  Jagdwagen 8
empfiehlt die W a g e n fa b r ik  von

/U . « I v i ' - T h o r n .
Reparaturen an Wagen und Schlitten, 

sowie sauber Lackiren derselben werden prompt
und b illig  daselbst ausgeführt.___  ________

M e in  L a g e r  s e lb s tg e s e r t ig te r

Herren-, Damen-
und

Knabenstikfel
empfiehlt zu soliden Preisen

______________ _______Culmerstr. 343.______
Eine große umfangreiche

Leihbibliothek,
welche bereits 22 J a h r am O rte, ist zu ver­
kaufen. Näheres erfährt man in  der Exped. 
dieser Zeitung. _____________________

J E "  V o r z ü g l ic h e  " H M

Speise - Kartoffeln
ä M . 2,50 p. 100 P fd . franko Käufers Thür 
lie fert H err GutSbes. U v u r io i auf L iv lb L S ill.  
Aufträge fü r jedes Quantum nim m t entgegen

4 t .
_____________>»k« in «

Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit 
ergebenst an, daß ich mein

LölcgchMt
in  die G r o ß e  G e rb e rs t r a ß e  gegenüber 
dem Herrn Sattlermeister Schliebener verlegt 
habe.

Um geneigten Zuspruch bittet
M'. K -x v » ,

_____________________vorm als Schort.______
Von höchster W ichtigkeit fü r die

Äuge» Jedermanns.
M ein  echt D r. W hite's Augenwasser, hat 

sich feinen unübertrefflich guten Eigenschaften 
wegen, seit 1822 einen großen W eltruhm  
erworben. Es ist konzessionirt, und als bestes 
H ausm itte l —  nicht Medizin —  in  allen W elt­
theilen bekannt und berühmt, worüber viele 
Tausende von Bescheinigungen sprechen.

Dasselbe ist ä Flacon l  M ark  zn haben in 
der Apotheke des Herrn M e n tz  nnd Apoth. 
G. T e s c h k e  in  Thor».

M an  verlange aber ausdrücklich nur das 
wirklich ächte D r. W hite 's Augcnwasser von 
T r a u g o t t  E h r h a r d t .  Kein anderes.

Briefauszüge: Herrn Traugott Ehrhardt 
in Großbreitenbach in Thüringen. Ich  rnuß 
S ie  m it einigen Zeilen belästigen. Ich  habe 
schon öfters von Ih re n  v r .  W hite 's Augen- 
wafser bezogen, was m ir stets vortrefflich gute 
Dienste geleistet hat. Ersuche S ie  deßhalb 
heute auch wiederum (folgt Auftrag) Augs­
burg M ärz 73. Andr. Schößel. Ferner: Ich  
habe nun selbst aus Erfahrung, daß I h r  D r. 
W hite 's Augenwasser vortrefflich gute Dienste 
leistet, und deßhalb bitte ich S ie  (fo lg t A u f­
trag) Stowen in  Posen Januar 73. Z.Doberstein.

Gutes Tafelglas
empfiehlt billigst 4. VUlLinovskl 

im  Rathhause,
v is -ä -v is  varaw ann u. Loräss.

Zur gefälligen Beachtung.
Größere Posten Gläser, die noch zu aichen 

sind, bin ich bereit auf Verlangen in  der Be­
hausung der Inhaber auszuführen.

O r t l i ,
_________Glasermeister und gepr. Aichmeister.

Eine Schmiede
nebst W ohnung,

hart an der Chaussee in Mocker bei Thorn, 
sehr rentable Stelle, von sogleich zu verpachten
bei IN v SVvr»8«»ni»e«Ir.

'  8 schwere kernfette
Schweine

(englische Race) stehen zur sofortigen Abnahme
bei HU. VSIvsIvi, Leibitsch.

Lartoffel-Schälmejskr
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
______________ 4. Vs.rSs.vkl, Thorn.

kudrleute
3uollt sokort /um  //ü'i-tzl unä Volclstsino ta llron

__________________ kuäLvk._______
l l i s s n o r ' s  s i s s l s u r a n t .

Täglich

WM" Concert " d l
und

Gesangs-Vorträae.
Entree a Person 50 P t.

Heute Sonnabend Abend 
von 6 U hr ab 

,  frische Grütz- und 
Leberwürstchen 

bei IZ «  X i i c k u ip l » ,  
Schuhmacherstr. 427.

Ein verheirateter Schmied
m it guten Zeugnissen versehen, sucht S tellung 
in einer Gemeinde oder auf einem Gute.

k/Isärisd Luvtest«,
________________ G r. Nessau b. Schirpitz.

Ein junges Mädchen
aus anständiger Fam ilie, im Nähen sowie in 
der häuslichen Wirthschaft bewandert, wünscht 
als Stütze der H ausfrau in  der S ta d t oder 
auf dem Lande bei bescheidenen Ansprüchen 
Stellung. Offerten erbeten unter IV. 5 0 0  Ul. 0 . 
in der Expedition dieser Zeitung.___________

Schulversäummßlisten
genau nach Vorschrift,

WV Schjilerveyeichnisse, WW 
Schulbesuchsliften

leichthandlich, sowie

sämmtliche Formulare
fü r vie Ortsbehörden und Standes­
beamten halte stets auf Lager
_____ < »»«»int», «»»»Mlstl, Thorn
T^ie Part.-W ohnung, besteh, aus 5 heizbaren 

Z im ., 3 Kab. nebst Zubeh. auch P'erdestall 
ist zu verm. Bromb. Borst, voll ?Lris.

kvivdakevdtsvdllle,
Vorband klimm.

Sonnabend den 3. Januar "WW
findet im

Saale des Schützenyauses » » « « « « »
zum Besten der Deutschen Reichsfechtschule, sowie für das hiesige Armeu- 

und das Waisenhaus zu Mocker,
______ eine große musikalisch - humoristische______
LULL Abendunterhaltung

statt. U. A. kommen zur A u fführung :

V o r t r a g e  i n  der  h ö h e re n  M a g i e .
Auftreten einer ungarischen Aigeim r - Kapelle im National - Kostüm

kroSllvNvll äos lapauvsoil vstlas - vdLllß - ka (als vanstlsr) .
D as „ H o n  x1ii8 U lt ra "  in  der Schnellmalerei

(8 i§ n o r  O a rlo u i) u. s. w.
clsr V o r s t e l lu n g  U M -  l a n r .
Kaffenöffnung 6 - Uhr. Anfang präcise 7'/. Mhr.

k l n t r v  k ü r  M I I t K t t v c k v r  u inck  S v  ^ 1 ,
M G '  D ie  M itg liedskarten  sind an der Kasse vorzuzeigen. "HWW

B ille ts  für Wichtmitgtieder a Person 1,50 Mk., Fanlilienbillets für 
3 Personen 2 Mk. sind nur vorher bei Herrn Photograph W a c h s  Brücken­
straße 38 bis Nachmittags 4 Uhr zu haben.

____N r Vorstand.

Ik o o  lmport-kosvkäft
VON

L kDKLlIilski in Vdoi-ll
6INPÜNA N6U6 8tznäun§on lst/tör Lrnts unä omptitzblt:
1. vedtvll LLrLVS.llvll-Idvv (in OriA.-Vorp. ä 1, V, unä V» ?kunä kU88.)

a. sobvvar/sr Nkoe Xr. 1 a 6,00, Xr. 2 a 5,00, Xr. 3 a 4,50 N. l
b. ölntllsn-Tbstz Nr. I  a 12,00, Xr. I I  a 9,00, Xr. I I I  u 7,50 „ s l"'-  ̂ ru38.

2. Vdillvsisodvll Ikvv (via LnKlanä btzxoMn)
a. 8ollvarr6r Nllso Vr. 5 a 6,00, V r. 6 a 5,00, Xr. 7 a 4,00 N.

„ 8 a 3,00, „ 9 a 2,50, „ 10 a 2,00 „
b. Llütbon-Ndoo Xr. IV a 9,00 Xr. V a 7,50, Xr. VI a 6,00 „

3. kritllvll Pstvo, Loulon a 9,00—6,00 u. 4,00 N.
Imporial a 6,00—4,00 n. 3,00 „

4. Vdoo-Srus a 3,00—2,50 u. 2,00 „

! pro Xlss.

^ pro '/. Xlss- 
 ̂ pro V, X I§ .

Zum Abonnement empfohlen! 2

„ D ie  W a h rh e it"  8
A  Humoristisch-satprisches Wochenblait. —  Einziges deutsch-nationales W itzblatt. ^  
H  Wöchentlich eine reichillustrirte Numurer von 8 Folioseiten in eleganter Ausstattung. ^  
^  P re is  pro Q ua rta l 2 M ark. ^
^  Der Umstand, daß unsere gesammten W itzblätter einseitigen Partei-Interessen A  

dienen und besonders aus der Verlästeruvg und Verhetzung der Regierung, sowie aus 
einem frivo len unsittlichen Wesen ein unsauberes Gewerbe machen, dadurch die staatliche 

^  A u to ritä t und Ordnung zu untergraben suchen und auf diese Weise viel an den zerfahrenen 
Zeitverhältniffen m it verschulden, hat vor Jahren den Wunsch entstehen lassen, ein reelles, ^  

^  unabhängiges gut-illustrirtes humoristisches Wochenblatt zu begründen, welches den A  
A  Tendenzen der jüdischen W itzblätter (U lk, Wespen, Kladderadatsch rc.) wirksam entgegen 
^  arbeite. M i t  diesem P rinz ip , und von tüchtigen M itarbeitern unterstützt, hat „D ie  ^  
^  W ahrheit" sich rasch überall Freunde erworben und kann allen patriotischen Männern 
^  als eine unterhaltende, auch fü r die Fam ilie geeignete Lektüre einpfählen werden. 2  
2  Die Expedition der „Wahrheit" F
^  B e rlin  6 ., Schloßplatz 4.

M G "  Ich  versende franko nach jeder Post- 
station des Deutschen Reichs gegen Postnach­
nahme: 1 Fäßchen (m it eisernen Bändern)

KLLine große herrschaftliche Wohnung im  
parterre oder auch in der I .  Etage w ird  

zu miethen gesucht. Offerten abzugeben in  der 
Expedition der Thorner Presse.

8M arkt-Ä litige.
Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum , sowie meinen werthen 

Kunden der S ta d t Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich wieder m it M  
M  einem großen

zTilsiter Schuh- und Stiefel-Lager K
M  eingetroffen bin in nur guter und dauerhafter Waare. E
M  B itte  um geneigten Zuspruch. Achtungsvoll M

8  Vk. b u 8 M g ,  W
W  Schuhsabrikant aus Tilsit. W

M ein S tand befindet sich Altstädt. Markt vi8-ä-vi8 Herrn Aloritr Ulv^vr. E

Neues verbessertes

l lr lU ru t-o iE -r lt t t» !
D

M
(1 Eßlöffel geuünt aus V, Pfd. Stärke) M

R dient zur Herstellung eleganter Plättwäsche nach der neuesten Berliner M  
M ättm ethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung ^ 
erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.

Preis pro Flasche 25 P f.
A ä o l k  Ä a j s r ,  I d o r u ,

enthaltend 4 L ite r feinsten alten Nordhäuser

Lornbranntrvein
von vorzüglicher Q ua litä t fü r M ark 4. 

Kornbranntwein-Brennerei
von r  x -» «

________ Hasselfelde bei Nordhausen.________

Formulare 
zu Bauconsensen

sind zu haben in der 0 . V o ivb rovsk l'schen  
_________________ Buchdruckerei.

I n  meinem Wohnhause

Lromberger Vorstadt
sind vom 1. A p r i l  1884 ab

große Wohnungen
zu vermischen. G4.

Tätlicher Kalender.

1884.
§
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Druck und Verlag von ü  D o m b ro rv s k i in Thorn.
Hierzu ei« Extra-Blatt.



Extra-B latt
zu Nro. 4 der Thorner Presse.

Heute früh 12'^ Uhr verschied nach schwerem Leiden im 89. 
Lebensjahre nnser Vater, Schwiegervater, Groß- nnd Urgroßvater, 
der Gutsbesitzer

Kriege korclimsnn —llreilinilen.
D reilinden, den 3. Januar 1884.

via »illterbUvbelleo.
Die Beerdigung findet am Montag, M ittags 1 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski.


